
Basis unerläßlich. Ein ›International Panel on Global Environmental
Change‹ bestehend aus internationalen Sachverständigen ist deshalb
zu gründen und einer reformierten Umweltarchitektur als Frühwarn-,
Beratungs- und Evaluierungsorgan an die Seite zu stellen.
Parallel zu den genannten institutionellen Veränderungen ist eine
weitere Beachtung und teilweise Stärkung des ›informellen‹ Sektors
wichtig. Partnerschaften, Politiknetzwerke und nichtstaatliches En-
gagement sind dort zu fördern, wo immer es im Sinne globalen Um-
weltmanagements notwendig und sinnvoll erscheint. Und: auch die
Rolle Deutschlands als Vorreiter im internationalen Umweltschutz ist
weiter ausbaufähig. Dies gilt sowohl in technologischer als auch po-
litischer Hinsicht. Ziel muß sein, durch dieses Engagement möglichst
viele ›Nachahmer‹ zu gewinnen und Koalitionen mit Willigen zu
schließen, um in konkreten Bereichen, wie zum Beispiel bei der För-
derung erneuerbarer Energien, zu Etappensiegen zu gelangen. Schließ-
lich sind alle Schritte zur Reform globaler Umweltordnungspolitik
im Einklang und Zusammenhang mit den aktuellen Vorhaben in Rich-
tung Reform der Vereinten Nationen und des internationalen Systems
zu gestalten. Eine enge Abstimmung mit der Arbeit der Hochrangi-
gen Gruppe, dem UN-Generalsekretär und der Generalversammlung
ist daher geboten.
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Die Generalsanierung des UN-Amtssitzes
(Capital Master Plan) FRANZ BAUMANN

Das Sekretariat der Vereinten Nationen, daß heißt der Glaspalast am
East River, wie das Gebäude im Fernsehen gerne genannt wird, gilt
als Symbol für die Hoffnungen, Visionen und Möglichkeiten inter-
nationaler Zusammenarbeit. Der hochragende, schlanke Quader aus
2000 Tonnen hellgrauem Vermonter Marmor und blauen, spiegeln-
den Glasfassaden scheint selbst ein halbes Jahrhundert nach seiner
Fertigstellung noch atemberaubend modern. Es ist nur schwer vor-
stellbar, daß heute irgendeine politische Vision, am wenigsten die
der friedlichen Zusammenarbeit aller Staaten der Welt, architekto-
nisch so erhebend (nicht zu verwechseln mit bombastisch), umge-
setzt werden könnte oder würde.
Der erste Generalsekretär der Vereinten Nationen, der Norweger
Trygve Lie, verwies auf die Bedeutung sowohl des Standorts wie
auch der Architektur des Amtssitzes. Beide sollten widerspiegeln,
daß sich das Augenmerk der ganzen Welt auf die Vereinten Nationen
als Brennpunkt gemeinsamer und globaler Interessen richten würde
und daß eine gewisse Würde und Großartigkeit durchaus angebracht
seien1.
Nachdem zunächst auch Washington, San Francisco, Boston, Den-
ver, St. Louis, Philadelphia und Miami erwogen worden waren, lud
der Kongreß der Vereinigten Staaten die Vereinten Nationen im De-
zember 1945 ein, in der Stadt New York ihren Hauptsitz zu nehmen.
Kurz darauf richtete die Generalversammlung eine Amtssitz-Kom-
mission ein, die einen angemessenen Bauplatz finden sollte. Nach ei-
nem Jahr, im Dezember 1946, einigte sich die im New Yorker Stadt-
teil Flushing (Queens) tagende Generalversammlung auf das Areal
zwischen der 42. und 48. Straße und zwischen dem East River und
der First Avenue in Manhattan als Sitz der Organisation.

Etwas später ernannte Trygve Lie den amerikanischen Architekten
Wallace K. Harrison zum Chefplaner des Projekts. Harrison leitete
eine Gruppe von Architekten und Ingenieuren, denen ein hochkaräti-
ger künstlerischer Aufsichtsrat zur Seite stand2 und deren ursprüng-
licher Plan 85 Millionen Dollar kosten sollte. Die Generalversamm-
lung forderte einen zweiten, um 20 Millionen Dollar billigeren Plan,
der bewilligt wurde, indem man die Höhe des Sekretariats von 45 auf
39 Stockwerke reduzierte3, die Konferenzeinrichtungen einschränk-
te und die Bibliothek in einem schon bestehenden Gebäude unter-
brachte4. Dieser Vorschlag wurde von der Generalversammlung am
20. November 1947 angenommen. Die USA finanzierten das Bau-
projekt mit einem zinsfreien Darlehen, deren letzte Rate 1982 zu-
rückgezahlt wurde. Am 24. Oktober 1949 wurde im Beisein des ame-
rikanischen Präsidenten Harry S. Truman der Grundstein gelegt. Das
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Sekretariat war schon 1951 fertig und das Konferenzgebäude sowie
der Generalversammlungssaal 1952. Am 14. Oktober 1952 wurde
die 7. reguläre Sitzung der Generalversammlung in der neuen Halle
eröffnet5.
Obschon die Organisation bei ihrer Gründung erst 51 Mitgliedslän-
der hatte, war der Komplex – bestehend aus dem 39-stöckigen aufra-
genden Quader des Sekretariats, dem zum Fluß hin gebauten flachen
Konferenzgebäude und der geschwungenen Generalversammlungs-
halle – auf 70 ausgelegt. Es wurde aber schnell eng. Im Jahre 1964
waren es schon 124 Mitglieder, zehn Jahre später 138 und seit dem
Beitritt Osttimors und der Schweiz im September 2002 sind es 191
(was bedeutet, daß mit der Ausnahme des Heiligen Stuhls alle Terri-
torialstaaten der Welt Mitglieder der Vereinten Nationen sind). Bis
in die jüngste Vergangenheit waren Erweiterungs- und Erhaltungs-
maßnahmen notgedrungenermaßen Flickwerk, einerseits wegen der
chronischen Finanzkrise der Organisation, andererseits aber auch,
weil es die hohe Bauqualität des Gebäudes zuließ, das letzte Gericht
immer noch ein bißchen weiter in die Zukunft zu verschieben. An-
statt es seiner Bedeutung entsprechend zu pflegen, wurde das großar-
tige Gebäude im vergangenen halben Jahrhundert eher herunterge-
wirtschaftet. Die erste Bestandsaufnahme wurde 1977 durchgeführt
und kurz darauf einige mechanische Teile ersetzt6. In den neunziger
Jahren war es nicht mehr zu verdrängen, daß das Gebäude generalsa-
niert werden mußte7. Die Generalversammlung reagierte trotzdem
eher bedächtig und ließ noch fast ein halbes Jahrzehnt verstreichen,
bevor sie den Generalsekretär beauftragte, einen umfassenden Sa-
nierungsplan vorzulegen8.
Zu dieser Zeit waren die Dächer undicht, eine Marmorwand der Dag-
Hammarskjöld-Bibliothek vom Einsturz bedroht und die Asbestver-
seuchung des ganzen Komplexes bedrohlich geworden. Im Sommer
wurden nachts viele Schreibtische mit Plastikfolie abgedeckt, um
Wasserschäden durch die rinnende Klimaanlage, für die es keine Er-
satzteile mehr gab, notdürftig abzuwenden. Viele der 5 400 Fenster
barsten regelmäßig wegen ausgetrockneter Isoliermasse in den Rah-
men, und der Wärmeverlust im Winter und Kühleverlust im Sommer
bedeuteten eine horrende Energieverschwendung sowie exorbitante
Kosten (nämlich fast 30 000 Dollar pro Tag). Als einziges Hochhaus
in Manhattan verfügte der Amtssitz der Vereinten Nationen über kei-
ne Wasserberieselungsanlage. Die Feuermelder waren vorsintflutlich
und der Komplex für Behinderte fast kaum zugänglich. Elektromag-
netische Felder waren in einigen Stockwerken so stark, daß keine
Computer betrieben werden konnten. Und selbst vor dem 11. Sep-
tember 2001 war es klar, daß das Sekretariat in einer viel unschuldi-
geren Zeit geplant und gebaut worden war. Gegen terroristische An-
griffe war der Komplex schutzlos. Kurz, der Verfall des einstmals
supermodernen Gebäudekomplexes war mit Händen zu greifen, und
es gab denn auch niemanden, der die Ernsthaftigkeit der Lage an-
zweifelte.
Im Jahre 2000 autorisierte die Generalversammlung den Generalse-
kretär, detaillierte Ausführungs- und Kostenpläne zu erarbeiten und
stellte dafür 8 Millionen Dollar zur Verfügung9.
Mit großer Dringlichkeit wurde ein Optionenpapier ausgearbeitet,
welches eine reaktive und stückwerkhafte Symptomkuriererei als eben-
so teuer auswies wie eine strategische, längerfristig angelegte Gene-
ralsanierung. Der Generalsekretär empfahl mit großem Nachdruck
eben diese Generalsanierung des UN-Amtssitzkomplexes (Capital
Master Plan), da hohe Energie- und Reparaturkosten des unverändert
belassenen Gebäudes letztlich genauso teuer – über lange Zeit sogar
teurer – seien wie die Radikallösung des großen Wurfs10. Erfreuli-
cherweise war es in der Generalversammlung unkontrovers, die glei-
che Menge knapper Ressourcen sinnvoll zu investieren anstatt sie für
laufende Kosten auszugeben.
Die Sanierungsvorschläge des Generalsekretärs umfaßten im we-
sentlichen folgende Maßnahmen11:

– Entfernung gefährlicher Baustoffe (wie zum Beispiel Asbest);
– Neue elektrische Leitungen (einschließlich unabhängiger Notstrom-

aggregate);
– Ersatz oder Instandsetzung veralteter mechanischer Infrastrukturele-

mente (wie Klimaanlage, Strom- und Wasserversorgung, Beleuch-
tung, Aufzüge und Rolltreppen, usw.);

– Kompletter Austausch der Glasfassade und Einbau energiesparender,
nicht-splitternder Fenster;

– Zeitgemäße elektronische Sicherheitssysteme (einschließlich Feuer-
melder und Berieselungsanlage);

– Behindertengerechte Umrüstung des gesamten Komplexes;
– Modernisierung der Konferenzräume und Simultandolmetscheranla-

gen;
– Nach den Anschlägen des 11. September 2001 sowie des 19. August

2003 kamen noch eine Reihe baulicher Veränderungen dazu, um ter-
roristische Angriffe wenn nicht abzuwenden so doch deren Zer-
störungspotential zu mildern.

Die Kosten dieses Pakets wurden auf mindestens 991 Millionen
Dollar und höchstens 1,274 Milliarden Dollar geschätzt12, und zwei
besonders bedeutende Faktoren hervorgehoben, nämlich die Verfüg-
barkeit eines Ausweichquartiers für den Zeitraum der Sanierung so-
wie die Phasierung und Zeitspanne des Gesamtprojekts. Der Gene-
ralsekretär hatte ursprünglich drei Optionen vorgeschlagen, nämlich
drei, sechs und zwölf Jahre zur jeweiligen Durchführung des drei-
phasigen Projekts (Forschungs-, Entwurfs- und Bauphase), wobei die
Sechsjahresvariante die bevorzugte war13. Nach weiterer Analyse prä-
sentierte der Generalsekretär zwei Szenarien, nämlich:

1. Die Gesamtauslagerung des Sekretariats während der auf fünf
Jahre veranschlagten Sanierungsarbeiten in ein neues, von der
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Stadt New York auf der Südseite der 42. Straße zu errichtendes,
ca. 72 000m2 großes Gebäude14.

2. Die Teilauslagerung des Sekretariats während der auf sechs Jah-
re veranschlagten Sanierungsarbeiten in kleinere (ca. 23 000m2),
neu auf dem Gelände zu errichtende Gebäude15.

Die Generalversammlung autorisierte die erste Variante16. Der erste
Spatenstich für das neue Gebäude (UNDC5 genannt) ist für die erste
Jahreshälfte 2005 angesetzt, der Bezug des Gebäudes soll in der
zweiten Jahreshälfte 2007 beginnen17.
Die Generalversammlung autorisierte die Errichtung eines Sonder-
kontos, stattete es mit 25,5 Millionen Dollar zur Projektvorbereitung
und -leitung aus und begrüßte die Bereitschaft des Generalsekretärs,
sich um private Spenden zu bemühen18.
Wiewohl alle Mitgliedsländer die Notwendigkeit der Generalsanie-
rung des Amtssitzkomplexes anerkennen und das Konzept des Ge-
neralsekretärs unterstützen, ist dessen Finanzierung noch ungewiß19

und dessen Vorfinanzierung noch kontrovers. Drei Finanzierungs-
szenarien wurden vorgeschlagen, nämlich Sonderauflagen im regu-
lären Haushalt, freiwillige Leistungen und ein kommerzieller Kre-
dit20. Eine Entscheidung ist bis dato nicht getroffen worden. Aller-
dings boten die USA als Gastland im Februar 2004 einen mit 5,54 vH
verzinslichen Kredit in Höhe von 1,2 Milliarden Dollar mit 25-jähri-
ger Laufzeit an, der die Gesamtkosten des Projekts auf 2,5 Milliarden
Dollar (davon 1,3 Milliarden Dollar Zinsen) bringen würde21. In der
Frühjahrssitzung 2004 des Fünften Ausschusses der Generalversamm-
lung forderten Vertreter vieler Länder die USA auf, der Organisation
einen zinslosen Kredit zur Verfügung zu stellen. Das amerikanische
Repräsentantenhaus sowie der Finanzausschuß des Senats haben zwi-
schenzeitlich den verzinslichen Kredit genehmigt und die Zustim-
mung des Gesamtsenats steht zu erwarten, was die Verfügbarkeit der
Mittel im Januar 2005 wahrscheinlich macht. Die Generalversamm-
lung der Vereinten Nationen wird sich im November mit dem Capi-
tal Master Plan befassen, obschon erst für die Frühjahrssitzung 2005
eine Abstimmung erwartet wird. Sollte die Generalversammlung das
Angebot der USA annehmen, müßte ein Kreditabkommen bis zum
30. September 2005 (das heißt zum Ende des amerikanischen Fiskal-
jahrs) unter Dach und Fach sein. Obwohl also bei Redaktionsschluß
noch keine Entscheidung in Sicht war, ist vorsichtiger Optimismus
angebracht, daß eine Lösung gefunden wird und das Projekt ohne
großen Zeitverzug durchgeführt werden kann.

Der Autor bedankt sich bei Frau Diana Huertas, die als Praktikantin beim Wiener
Büro der Vereinten Nationen einen Großteil der Recherchen für diesen Artikel ge-
macht hat.
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Blick auf den zum Sanierungsfall gewordenen, über 50
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